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30 Mio. € im Europot
Zahlen ohne Gewähr

0 × 5+2 à € 17.000.000,00
4 × 5+1 à € 135.573,40
5 × 5+0 à € 25.348,50

27 × 4+2 à € 1.462,10
447 × 4+1 à € 162,60
981 × 3+2 à € 78,30
996 × 4+0 à € 54,20

15.725 × 2+2 à € 17,10
20.587 × 3+1 à € 14,60
47.669 × 3+0 à € 11,70
90.618 × 1+2 à € 7,40

327.664 × 2+1 à € 6,50
750.694 × 2+0 à € 4,50
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Viele Gewinn-
möglichkeiten!

Nur auf: 

KURIER.at/gewinnspiele
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Anlass ist die strittige Frage der UVP-Pflicht

Aus den Grätzeln

800.000 Bienen
wohnen beim Hafen
Leopoldstadt. Derzeit befin-
den sich zehn Bienenstöcke
beim Wiener Hafen. In einem

Bienenstock leben rund
80.000 Bienen. Damit finden
dort rund 800.000 Bienen ein
Zuhause, das gab das Unter-
nehmen gestern via Aussen-
dung bekannt.

Wien bekommt
eigenen Klima-Chef
Umwelt. Heute, Donnerstag,
wird in Wien ein eigener
Bereichsleiter für Klima-
angelegenheiten ernannt.
Künftig wird der derzeitige
Forstdirektor, Andreas Janus-
kovecz, die angedachten
Maßnahmen koordinieren.
Das teilte Umweltstadtrat Jür-
gen Czernohorszky (SPÖ) am
Mittwoch mit. Man müsse
sicherstellen, dass die Klima-
ziele auch umgesetzt, werden
könnten, betonte der Ressort-
chef. Der Beauftragte ist in
der Hierarchie über den
Magistratsabteilungen ange-
siedelt und damit nur Bürger-
meister Michael Ludwig
(SPÖ) und dem Magistrats-
direktor unterstellt.

Lichterdächer für
das Palaisviertel
Advent. In 30 Einkaufsstra-
ßen wird heuer wieder Weih-
nachtsbeleuchtung für fest-
liche Stimmung sorgen. In
einigen wird es heuer neue
Motive geben, gab die Wiener
Wirtschaftskammer bekannt.
Im Palaisviertel gibt es etwa
sechs neue Baldachine. Die
Lichterdächer mit einer
Länge von 30 Metern werden
den Bereich Tuchlauben
erhellen. Im Servitenviertel
werden erstmals Bäume fest-
lich beleuchtet. Und in der
Seestadt Aspern gibt es
zusätzlich neue Glocken- und
Sternenmotive. Alte Bekannte
sind die roten Kugeln in der
Rotenturmstraße und die Lus-
ter am Graben.

Weltrekord beim
Reifenwechsel
Donaustadt. Vier gewechselte
Reifen innerhalb von nur
49:03 Sekunden. Das ist eine
Zeit, bei der selbst manche
Rennsport-Boxencrew nei-
disch werden könnte.
Geschafft hat diese Zeit die
Lehrlingscrew der „Lucky
Car“-Werkstätte in der Per-
costraße 3. Damit wandert
der Rekord für die „schnellste
Zeit, vier Reifen an einem
Auto zu wechseln“, der von
den gestrengen Augen eines
Offiziellen vom Guinness
Buch der Rekord überwacht
wurde, von Deutschland
nach Österreich.

NAMENSTAG, 21.10.
Ursula, Irmentraud, Ulla
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Freude über Babys bei Zwergmangusten
Schönbrunn. Die Südlichen Zwergmangusten im Tiergarten
Schönbrunn haben Nachwuchs: Drei Jungtiere kamen im
September zur Welt. Sie unternehmen bereits erste Ausflüge
aus ihrem Bau, buddeln im Sand und spielen miteinander.

APA / DANIEL ZUPANC

Neue Ausstellung im Möbelmuseum
Neubau. Ab sofort kann man im Möbelmuseum (7., Andreas-
gasse 7) ein Blick in fremde Wohnungen werfen. „Home Stories.
100 Jahre, 20 visionäre Interieurs“ bietet einen Überblick über
die Entwicklung des Wohndesigns der letzten 100 Jahre.

MÖBELMUSEUM WIEN

Gleisbauarbeiten in den Ferien:
Jetzt wird es eng am Gürtel
Verkehr. Einschränkungen beim Westbahnhof und bei der Jörgerstraße

VON AGNES PREUSSER

Die Wiener Linien nutzen die
Herbstferien, um Gleisbau-
arbeiten bei der Straßen-
bahn durchzuführen. Die
Arbeiten betreffen den Be-
reich Europaplatz beim
Westbahnhof und die Her-
nalser Jörgerstraße.

In beiden Fällen bleibt
der öffentliche Verkehr in Be-
trieb, auch die Durchfahrt
für Pkw ist weiter möglich.
Trotzdem müssen sich Öffi-
und Autofahrer auf Ein-
schränkungen gefasst ma-
chen.

Der ÖAMTC rechnet mit
Staus vor allem am Äußeren
Gürtel, auf Querverbindun-
gen wie Felberstraße - Stoll-
gasse, Hütteldorfer Straße -
Urban-Loritz-Platz und Ma-
riahilfer Straße. Auch am In-
neren Gürtel muss man sich
in Geduld üben. Die Exper-
ten empfehlen, den Bereich
großräumig zu umfahren.
Der KURIER liefert einen
Überblick, an welchen Stel-
len es hakt:

• Europaplatz mit den Öffis
Die Linie 52 fährt von 23. Ok-
tober bis inklusive 26. Okto-
ber nur zwischen Baumgar-
ten und Anschützgasse. Die
Linie 60 fährt nur zwischen
Rodaun und Hietzing. Der
Ersatzbus 52E ist zwischen
Anschützgasse und West-
bahnhof unterwegs. Die
Wiener Linien empfehlen,
auf andere Linien auszuwei-
chen.

• Europaplatz mit dem Auto
Von 22. Oktober ab 18 Uhr bis
27. Oktober 5 Uhr müssen
aufgrund der Bauarbeiten
Fahrspuren am Gürtel ge-
sperrt werden. Somit steht
nur eine Gürtel-Fahrspur auf
Höhe Mariahilfer Straße in
Fahrtrichtung Süden zur Ver-
fügung. Von 27. Oktober um 5
Uhr bis zum 1. November um
5 Uhr sind drei Gürtel-Fahr-
spuren offen. Die beiden Ver-

bindungsfahrbahnen zwi-
schen der inneren und der äu-
ßeren Mariahilfer Straße sind
von 22. Oktober bis 2. No-
vember für den Pkw-Verkehr
nicht nutzbar.

• Jörgerstraße mit den Öffis
Die Linie 43 fährt von 26. Ok-
tober bis inklusive 2. Novem-
ber zwischen den Haltestellen
Rosensteingasse und
Brünnlbadgasse über die Stre-
cken der Linien 9 und 44. Der
Ersatzbus 43E ist zwischen
Rosensteingasse und Hernal-
ser Gürtel (Nähe U6-Station
Alser Straße) unterwegs.

• Jörgerstraße mit dem Auto
Die Zufahrt im Kreuzungsbe-
reich Müglendergasse/Jör-
gerstraße ist für Pkw von der
Jörgerstraße in die Müglen-
derstraße von 25. Oktober
bis 5. November nicht mög-
lich. Die Einbahnregelung
wird während der Bauarbei-
ten aufgehoben. Autolenker
können über die Hernalser
Hauptstraße in die Müglen-
dergasse fahren.

Neues Verfahren. Der Streit
um das Heumarkt-Areal ist
um zwei juristische Schau-
plätze reicher: Wie der KU-
RIER berichtete, muss sich
jetzt der Europäische Ge-
richtshof (EuGH) mit der
Causa befassen. Und auch das
Wiener Verwaltungsgericht
ist nun in die Sache involviert.

Auf diese neue Entwick-
lung machte am Mittwoch die
Umweltorganisation Alliance
for Nature, ihres Zeichens ve-
hemente Kritikerin der Be-
bauungspläne für das Areal,
aufmerksam. Ausgangspunkt
ist eine Säumnisbeschwerde
von Immobilienentwickler
Michael Tojner. Er plant am
Heumarkt bekanntlich ein
Hotelprojekt (mehr über das
aktuelle Geschehen am Areal
auf Seite 14). Das Problem da-
bei: Das Vorhaben gefährdet
den Welterbe-Status der histo-
rischen Innenstadt.

Für sein Projekt beantragte
Tojner 2018 eine Baubewilli-
gung. Eine Genehmigung er-
teilte der Magistrat aber bis
heute nicht. Tojners Anwälte
brachten deshalb heuer eine
Beschwerde ein. Die Sache
ging dadurch an das Verwal-
tungsgericht. Dieses muss nun

Heumarkt-Projekt landet
vor Europäischem Gerichtshof

statt des Magistrats über die
Bewilligung entscheiden.

Das klingt einfacher, als es
ist: Bevor das Verwaltungsge-
richt diese Entscheidung tref-
fen kann, ist noch eine wichti-
ge Frage zu klären: Jene, ob
für das Hotelprojekt eine Um-
weltverträglichkeitsprüfung
(UVP) durchzuführen ist. Da-
rüber haben sich bereits meh-
rere Behörden und Gerichte
den Kopf zerbrochen. Final
geklärt wurde die Frage bis
dato nicht. Diese Aufgabe hat
jetzt das Verwaltungsgericht.

Dieses hat – und hier wird
es etwas technisch – aber of-
fenbar Zweifel an den Geset-
zen, die es für seine Entschei-
dung heranziehen muss. Basis
dafür ist das österreichische
UVP-Gesetz. Damit wird die
UVP-Richtlinie der EU umge-
setzt. Das Verwaltungsgericht
ist skeptisch, ob dies korrekt
geschah. Deshalb schaltete es
im September den EuGH ein:
Dieser muss nun urteilen, ob
das österreichische UVP-Ge-
setz europarechtskonform ist.

Das wird mindestens ein
Jahr dauern. So lange kann
Tojner nicht zu bauen begin-
nen – zur Freude von Alliance
for Nature. RACH

Der Kampf gegen den Flächenfraß ...
... und zwischen Stadt und Land. Bis 2030 soll laut neuer Bodenschutzstrategie die Flächenversiegelung um
80 Prozent reduziert werden. Bürgermeister Michael Ludwig fordert dazu Geld für die Ballungszentren

VON STEFANIE RACHBAUER

Hoch oben, am Dach des Leo-
pold Museums, wirkte alles
recht harmonisch. Landwirt-
schaftsministerin Elisabeth
Köstinger (ÖVP), Wiens Bür-
germeister und Städtebund-
Präsident Michael Ludwig
(SPÖ), Gemeindebund-Präsi-
dent Alfred Riedl (ÖVP) und
der Tiroler Landesrat Johan-
nes Tratter (ÖVP) hatten sich
am gestrigen Mittwoch dort
eingefunden, um die „1. Ös-
terreichische Bodenschutz-
strategie“ vorzustellen.

Sie adressiert ein Thema,
das in Zeiten des Klimawan-
dels und des Bevölkerungs-
wachstums brennender nicht
sein könnte: die Bodenversie-
gelung. Neu ist das Phänomen
freilich nicht: Kritik am Super-
markt auf der grünen Wiese,
dem Symbol für Flächenfraß
schlechthin, gibt es schon lan-
ge, Lösungsansätze auch. Das
Problem in den Griff zu be-
kommen, scheitert aber oft
am österreichischen Kompe-
tenz-Wirrwarr.

Nun hat sich die Österrei-
chische Raumordnungskonfe-
renz (ein Gremium von Bund,
Ländern und Gemeinden zur
Abstimmung) auf den künfti-
gen Umgang mit dem Thema
geeinigt. Die neue Strategie
soll für Länder und Gemein-
den, die für die Umsetzung
der Raumordnungen zustän-
dig sind, eine verpflichtende
Handlungsanleitung sein –
mit der man eine Trendwende
schaffen will.

„Der Mut fehlte“
Bis 2030 soll der Bodenver-
brauch (wie im türkis-grü-
nen Regierungspakt fixiert)
um 80 Prozent auf 2,5 Hek-
tar pro Tag reduziert werden.
Derzeit werden täglich zehn
bis zwölf Hektar versiegelt.

Soviel zu dem, worüber
man sich einig ist.

Strittig ist offenbar die
Rollenverteilung im Kampf

gegen die Bodenversiegelung.
Dieser befeuert – nach den
Debatten um den Klimabonus
oder den Rivalitäten während
der Pandemie – einen leiden-
schaftlich geführten Streit: je-
nen zwischen Stadt und Land
(siehe auch Artikel rechts).

Am Mittwoch zeigte er
sich so: Während Ministerin
Köstinger am Museumsdach
neben Ludwig erklärte, dass
man den „Flächenfraß in Ös-
terreich“ stoppen werde und
dabei „an einem Strang“ zie-
he, hatte der Bürgermeister
per Aussendung bereits etwas
verkündet, das ganz anders
klingt. „Ein Ausspielen Stadt
gegen Land wird uns den Kli-
mazielen nicht näher brin-
gen“, ließ Ludwig wissen.

Der Städtebund begrüße
den Umsetzungspakt zwar
„als ersten wichtigen Schritt“.
Aber: „In der Umsetzung
muss es darum gehen, Städte
und regionale Zentren aktiv
einzubinden“, so Ludwig,
„denn leider fehlte der Mut,
die Bedeutung der Städte und
Stadtregionen auch für die ge-
samte Region entsprechend

zu priorisieren.“ Städtische
Strukturen sieht Ludwig beim
Thema Bodenschutz als Vor-
bild: Denn Städte weisen pro
Kopf einen deutlich geringe-
ren Bodenverbrauch als länd-
liche und suburbane Regio-
nen auf (siehe Grafik).

Kompakte Siedlungsstruk-
turen würden zudem für
einen schonenden Umgang

mit der Ressource Boden sor-
gen. Die Entwicklung dieser
Siedlungen müsse in Kombi-
nation mit Mobilität gedacht
werden, so Ludwig. Und da-
für will er Geld vom Bund: Er
fordert einen sogenannten
Stadtregionsfonds. Zur Stär-
kung der Orts- und Stadtker-
ne brauche es weiters, wie in
Deutschland, einen aus Bun-
des- und Landesmitteln ge-
speisten Städtebaufonds.

Politisch beschlossen wer-
den soll die neue Boden-
schutzstrategie übrigens bin-
nen eines Jahres. Das Klima-
schutzministerium wird sich
mit einem „Brachflächendia-
log“ beteiligen.

Redebedarf gibt es in der
Sache ja offenbar genug.

Raumplanung. Im Zuge des
niederösterreichischen Re-
gionalplanungsprojektes sol-
len zu Regionen zusammen-
geführte Gemeinden darüber
entscheiden, wie die über-
kommunale Raumordnung in
Zukunft aussehen soll. Unter
anderem geht es dabei um
den „Speckgürtel“ rund um
Wien, der sich nicht erst seit
der Corona-Krise großer
Beliebtheit erfreut.

Um die Zuwanderung in
diesem Gebiet aber nicht die
überhandnehmen zu lassen,
hat die niederösterreichische
Landesregierung bereits vor
drei Jahren mit dem Projekt
„Grüner Ring um Wien“ zur Si-
cherung von Acker- und Grün-
räumen im urbanen Raum be-
gonnen.

Nun soll die Raumpla-
nung in die nächste Runde
gehen. Während man in man-
chen niederösterreichischen
Gemeinden auf Impulse zur
Siedlungsentwicklung und
zur Betriebsansiedlung setzt,
will man an den Grenzen zu
Wien dezidiert Siedlungs-
grenzen erarbeiten. „Wir wol-
len nicht Teil von Wien wer-
den“, sagt Landeshauptfrau-
Stellvertreter Stephan Pern-
kopf (ÖVP) zu den stetig an-
wachsenden Wohngebieten
rund um Wien. Gemeint sei
damit, dass der „Speckgürtel“
keine zu starken urbanen
Züge annehmen soll. Man
wolle das Gesicht Niederös-
terreichs wahren und groß-
zügige Grünflächen erhalten.
Für die Raumplanung an den
Landesgrenzen beziehe man
aber selbstverständlich auch
die Gemeinden in den jeweili-
gen Bundesländern mit ein.

Niederösterreich
will „nicht

Teil von Wien
werden“

Wien
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In den Herbstferien kann es am Gürtel zu Staus kommen

Ministerin Elisabeth Köstinger
spricht von Einigkeit ...

... und verärgert damit Wiens
Bürgermeister Michael Ludwig

„Nur in Wien“: Täglich informiert
Unser Stadt-Newsletter liefert morgens

alle Infos und viel Service. Gratis
abonnieren auf KURIER.at/nurinwien


